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Weite S Jnſertions gebühren

die eſpalteneFile er keike Mag

Verantwortlicher Nedacteur: Dr. P. Gutbier in Halle.

Zur auswärtigen Lage
weibt uns unſer Berliner O Correspondent heute:

Die Nachrichten aus Frankreich über die Umtriebe der
mrchiſten lauten immer bedenklicher, gleichzeitig aber ſteigern
die Ausbrüche des Chauvinismus, ſo daß es faſt ſcheint,
weder: daß die von zwei Schreckniſſen in die Mitte genommene
Hurgeoiſie beſinnungslos einem „Retter“ in die Arme getrieben

ten ſoll, oder: daß man daran denkt, ſich von der inneren
Geſahr durch eine äußere Verwicklung zu befreien. Ein Aus-
uſtsmittel, wie das letztere, wäre in der franzöſiſchen Geſchichte
t neu und auch der ruſſiſche Chauvinismus empfiehlt es ja ge
gentlich als Heilmittel gegen den Nihilismus. Wenn es aber
er Umſtänden wohl denkbar wäre, den die Regierungsthätigkeit

ühmenden Parteihader durch eine Aufſtachelung des National
pſtes zu paralyſiren, ſo wäre doch ein ſolcher Verſuch unter den
pynwärtigen Zuſtänden in beiden Ländern um ſo bedenklicher,
i der innere Gegner einem Appell an das Nationalgefühl unzu-
ſinzlich. Die ruſſiſchen Nihiliſten und die franzöſiſchen Anar-
en, welche ſich in Genf die Hand gereicht zu haben ſcheinen,
hen ebenſo wenig Reſpekt vor dem „Vaterlande“ wie vor irgend
eher ſittlichen Jdee, der Panſlavismus iſt ihnen ebenſo lächerlich,

pie tie „civiliſatoriſche Miſſion“, die Nihiliſten kennen nur den
Firatismus der Zerſtörung und die Anarchiſten denken an das
Chaes, aus welchem die neue Weltordnung geboren werden ſoll.

Das Zerſtören iſt den Revolutionären unſerer Zeit gewiſſer-
naßen Selbſtzweck geworden, namentlich den franzöſiſchen die,

dem ſie die Schule ſo vieler Revolutionen und ſo mannig-
ſaher ſozialiſtiſcher Syſteme abſolvirt haben jetzt an den Er
inerunzen der Kommune zu haften ſcheinen.

Aber offenbar haben ſie die Methode gevwechſelt, nicht,
ehne dadurch die Verlegenheit der Regierung zu ſteigern. Wäh
re früher die revolutionäre Partei, dem Vorbild der Regierung
folzend, ihre Kraft in der Centraliſation ſuchte und in Paris ihre
Sclachten lieferte, weil ſie mit dem Siege ſofort ſich des geſamm-
ten Regierungs Apparats bemächtigen konnte ſo hat ſie jetzt ihren
Erfolg der D ecentraliſation anvertraut. Sie entgeht da
durch einer großen Gefahr und gewinnt neue Vortheile. Der in
haris unter dem ſcharfen Auge einer geſchulten Polizei arbei
tenden Conſpiration iſt mehr als einmal durch einen raſchen
Griff das Handwerk gelegt worden. Einer ſolchen Gefahr haben
ſih die jetzigen Anarchiſten entzogen. Es iſt wahrſcheinlich, taß
iſte Häupter ſich gar nicht in Frankreich befinden ſie ermüden
die Regierung, indem ſie dieſelbe zwingen, ihr Augenmerk überall
hin zu richten und wenn dieſelbe zugreift, kommt ſie früh zu der
Ueberzeugung, daß ſie höchſtens ein Glied der Kette abgeriſſen habe.

Auch in andern romaniſchen Staaten ſind analoge Erſchei
nungen zu Tage getreten, und es iſt oft nicht zu urterſcheiden ge
weſen, ob der politiſche Parteigeiſt auf eigene oder die Zer-
rüttung des Staates arbeitet, oder ob er gegen eigenes Wiſſen
nur Vorpoſtendienſt für die Anarchie verrichtet. Dies gilt na-
wentlich von Jtalien. Es iſt aber zu conſtatiren, daß die poli
tiſche Klugheit dort auf die möglichen Wege der Rettung hinge-
drängt hat. Die Regierung erkannte daß der Chauvinismus,
welcher Jtalien in Verwicklungen mit den Nachbarn zu drängen
drohte, auch den inneren Frieden bedrohte und ſie ſuchte die An
näherung an die beiden großen conſervativen Mächte, die ſtaatser

haltenden Parteien aber fanden wie die jüngſte Wahlbewegung
zeigt, trotz aller grundſätzlichen Differenzen ihren Einigungspunkt
in der Ueberzeugung, daß nur in der Monarchie die Bürgſchaft
für die Erhaltung der politiſchen Selbſtändigkeit Jtaliens ge-

en ſei.9 ſteht dahin, was Frankreich thun wird, um ſich aus der

bedenklichen Lage, in welche es gerathen iſt, herauszureißen. Ueber-
blick man aber die revolutionären Zuckungen, welche die Staaten
Europa's mehr oder weniger beunruhigen, und damit den Regier-
ungen die Sorge für den inneren Frieden zur dringendſten Pflicht
machen ſo darf man wohl hoffen daß unter dieſer Rückſicht die
internationalen Schwierigkeiten nach Möglichkeit davor behütet

werden dürften, einen entzündlichen Charakter anzunehmen, daß
aber jede Macht, welche ohne Rückſicht auf die Exploſivkraft des
revolutionären Elements, oder gar mit Hilfe deſſelben auf kriege
riſche Abenteuer ausginge, der Jſolirung ausgeſetzt ſein würde.

Politiſcher Tagesbericht.
Die bereits erwähnte für das Abgeordnetenhaus beſtimmte

Denkſchrift, „Die Wünſche der Gymnaſiallehrer“,
welche die Gleichſtellung der höheren Lehrer mit den Richtern erſter
Mſtanz als eine Forderung der Billigkeit ſtatiſtiſch nachweiſt, be
handelt auch die Hilfslehrerfrage, die Zeugnißfrage, ſo
wie den Nebenerwerb und die Gehaltsſteigerung. Sie
wendet ſich gegen die Remuneration der einzelnen Lehrſtunden als
eine des gelehrten Standes nicht würdige Zahlungsform, beklagt
die übel angebrachte Sparſamkeit vieler ſtädtiſchen Schulverwalt
unzen, welche vacante Stellen möglichſt lange mit Hilfslehrern
proviſoriſch beſetzen und formulirt folgende Vorſchläge:

„Ein wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer erhält im 1. Jahre ein
ſum von 1800 Mark, im 2. ein ſolches von 2100 Mark (be-
hungeweiſe nach dem jetzt noch geltenden Etat: 1500-1800

ark) 2) Die definitive Anſtellung hat nach zwei Jahren
Arnn irgend möglich zu erfolgen. 3) Die Zahl der an einer

nſtalt zuläſſigen Hilfslehrer wird m feſtgeſetzt.“
Betr. der Zeugniſſe, deren Ungleichheit (I., 2., 3. Grad in den

en der Regierung ein Haupthinderniß für die Gleichſtellung der
heren Lehrer mit den Richtern iſt, beantragt die Denkſchrift eine
Aderun des Examens das vor der geſammten Prüfungskom-

miſſion abgehalten werden ſoll und die Ertheilung eines Qualifi-
tionszeugniſſes ohne Angabe eines beſtimmten Grades, eventuell
e Einführung einer zweiten praktiſchen Prüfung vor definitiver

Peſtetung. Bezüglich des Nebenerwerbs durch Ertheilen von
cintſunden und Halten von Penſionairen erklärt es die Denk-
pfft für im Jntereſſe des Staates, der Communen und der Lehrer
do ſt geboten, durch Gewährung auskömmlicher Gehälter die Lehrer
n der Vothwendigkeit des Privaterwerbs zu entbinden, und weiſt
u die Statiſtik der Mortalität und Morbidität zur Begründung
er Forderun hin. Als eine dringende Nothwendigkeit bezeichnet
e lich die Regelung der Ascenſion, reſp. die Einführung von

te erszulagen, wie ſie praktiſch bereits in Hamburg, Baden c. be-
en und in nicht wenigen preußiſchen Städten für die Elementar-
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lehrer in Geltung find. Sie ſchlägt vor, für die Ascenſion minde-
ſtens Provinzialverbände zu Grunde zu legen und zwar unter
Heranziehung der ſtädtiſchen höhern Schulen.

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Die Preſſe erörtert jetzt ſchon
verſchiedentiich die bevorſtehende Präſidentenwahl im Ab-
geordnetenhauſe und legt deren Ausfall eine politiſche Be
deutung bei. Wir glauben mit Unrecht. Die conſervative Fraction,
der ihrer numeriſchen Ueberlegenheit nach auch diesmal die Jni-
tiative in dieſer Frage zufallen wird, hat bisher immer daran
feſtgehalten, daß die Wahl der drei Präſidenten ſich lediglich nach
der Stärke der Fractionen zu richten habe. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß die Fraction ihre Vorſchläge auch diesmal auf keinen

anderen Beweggrund ſtützen und daher für ſich den erſten Präſi-
denten in Anſpruch nehmen, dem Centrum aber den erſten und
den Nationalliberalen den zweiten Vicepräſidenten anbieten wird.
Nur wenn die Nationalliberalen die Annahme des zweiten Vice-
präſidentenſtuhles verweigern ſollten, wäre man alſo berechtigt,
der Präſidentenwahl eine politiſche Bedeutung beizulegen.

Bei Berathung des Wuchergeſetzes wurde vom Reichstage
ein Antrag auf Beſchränkung der allgemeinen Wechſel-
fähigkeit angenommen, über welchen die in der vorigen Seſſion
bekannt gegebenen Entſchließungen des Bundesraths beſagen, daß
die Verhandlungen hierüber noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Aus
dem neueſten Jahresbericht der Handelskam mer zu Chem-
nitz erfährt man, daß ſeitens der Reichsregierung die Einholung
gutachtlicher Aeußerungen über jenen Beſchluß veranlaßt worden
iſt. Dieſelben ſollen ſich über folgende Fragen erſtrecken: 1) ob
das wirthſchaftliche Bedürfniß es erheiſcht, den nicht zu den Kauf
leuten gehörenden Grundbeſitzern und Gewerbetreibenden, nament-

lich Handwerkern, die allgemeine Wechſelfähigkeit zu erhalten,
oder ob es nicht vielmehr eine Beſchränkung derſelben zuläßt oder
erfordert im Falle Bejahung der letzteren Alternative, 2) welche
geſetzlich beſtimmbaren Grenzen für die Beſchränkung zu ziehen
ſind und 3) ob rückſichtlich der genannten Kategorien vom wirth
ſchaftlichen Standpunkte ein Unterſchied zwiſchen gezogenen und
eigenen Wechſeln zu machen, und ob überhaupt von dieſem Stand-

punkte es geboten iſt, neben dem Jnſtitute des gezogenen Wechſels
das des eigenen Wechſels beſtehen zu laſſen. Auf Wunſch des
ſächſiſchen Miniſteriums des Jnnern hat die Chemnitzer Handels
kammer Erörterungen angeſtellt, welche nachſtehendes Ergebniß
gehabt haben:

Von 35 Vorſchußvereinen des Kammerbezirks ſprachen ſich 31
gegen jede Beſchränkung der Wechſelfähigkeit aus. Es wurde dieſe
Anſchauung folgendermaßen motivirt Der Wechſel habe ſich für den
Gewerbetreibenden von beſonderem Nutzen gezeigt, und es habe ſich
ferner herausgeſtellt, daß im ganzen Wechſelverkehr höchſtens 2 bis
3 pCt. mißliche Wechſel unterliefen. Von großem Werthe ſei ferner
auch der Wechſel für den Landwirth, der ſich ſeiner als Creditmittel
zum Einkauf landwirthſchaftlicher Utenſilien dann bediene, wenn er
ihrer zu einer Zeit bedürfe, in der er über größere Baarmittel nicht
verfüge. Die Vorſchußvereine könnten nicht anders Geld geben als
gegen Wechſel; wenn man den Mitgliedern der 2300 Genoſſenſchaften,
welche etwa eine Million Bürger umfaſſen, die größtentheils dem
Gewerbeſtande angehören, die Wechſelfähigkeit entziehen wollte, ſo
hieße das dieſelben in eine Nothlage verſetzen und dem Wucher in
die Hände treiben, alſo das gerade Gegentheil von dem, was man
vermeiden wolle. Auch gegen die Abſchaffung des eigenen Wechſels
neben dem gezogenen hat man ſich ausgeſprochen. Demgemäß nahm
die Chemnitzer Handelskammer den Antrag an, „ſich dahin auszu-
ſprechen, daß ſich eine Beſchränkung der allgemeinen Wechſelfähig-
keit in der angefragten Ausdehnung nicht empfehle.“

Unſer Wiener Berichterſtatter ſchreibt uns heute:
Obwohl die politiſche Lage des Kaiſerſtaates keineswegs eine ſehr
roſige iſt und das Publikum alle Urſache hätte, genau darauf zu
achten, was diesſeits und jenſeits der Leitha, und in dieſem Augen
blicke im Beſonderen in den öſterreichiſchen Delegationen vorgeht,
ſo wird die öffentliche Aufmerkſamkeit doch vollſtändig durch die
neue, durch elementare Kräfte herbeigeführte Kataſtrophe in
Kärnthen und Tyrol in Anſpruch genommen. Es iſt nicht
allein die rein menſchliche Theilnahme an dem Unglück unſerer
deutſchen Brüder, welche durch die bedauernswerthen Naturereig-
niſſe ſo lebhaft angefacht worden, mit ihr paart ſich zugleich das
Gefühl der Entrüſtung über die unzulängliche Unterſtützung
der Geſchädigten von Seiten des Staates und derer, die durch den
Ueberfluß an irdiſchen Glücksgütern in erſter Reihe berufen wären,
menſchliches Elend zu lindern.

Die Regierung hatſich nicht beſtimmt gefühlt, die Summe
von 500000 fl., welche bereits vor einigen Wochen flüſſig ge-
macht wurde, zu erhöhen. Jſt das wirklich Alles, was ein Staat
mit einem jährlichen KriegsBudget von 110 Millionen Gulden
zu leiſten vermag, für die Noth einer braven, in ihrem Wohlſtand
auf Jahre hinaus erſchütterten Bevölkerung Vermögen die
Staatskaſſen neben jenen neun Millionen Gulden, welche dieſes
Jahr wieder für die Behauptung Bosniens verwendet werden
müſſen, auch nicht mehr eine einzige Million aufzubringen, um den
unmittelbarſten, dringendſten Staatsaufgaben nachzukommen

Doch nicht der Staat allein, auch die Bürger dieſes weiten
Reiches ſollten hilfreichere Hand bieten. Sagen wir es gerade
heraus: die öffentliche Mildthätigkeit erfüllte keines-
wegs auch nur beſcheidene Erwartungen. Allein in Tirol
wird der durch die frühere Kataſtrophe angerichtete Schaden ſchon

auf fünfzehn Millionen Gulden geſchätzt und bisher ſind durch
Sammlungen für Tirol und Kärnthen blos 250000fl. zu Stande
gebracht. Weshalb macht ſich nicht jene tiefe Erregung geltend,
welche damals den Welttheil durchzitterte, als Szegedin in den
Fluthen der Theiß und der Maroſch begraben wurde? Etwa des
halb, weil es die Tiroler und die Kärntner nicht verſtehen, durch
romanhaften Aufputz und durch elegiſche Schilderungen die Herzen
zu rühren Damals war es, um es mit einem Worte zu ſagen,
die unſägliche Unfähigkeit der ungariſchen Waſſer-
bau-Commiſſionen, welche die nothwendigſten Dammbauten
unterlaſſen und dem Waſſer geradezu den Weg in die blühende
Stadt gewieſen hatte. Jn den Alpenländern aber ſind es hunderte
und hunderte, niemals ganz zu bändigende Wildbäche, welche un
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aufhaltſam die Ufer überſchreiten. Oder erwachte zur Zeit der
Ueberſchwemmung Szegedins die öffentliche Mildthätigkeit deshalb,
weil das Unglück in dem ritterlichen Ungarlande ſtattfand?
Wie dem auch ſei, Thatſache iſt, daß weder die Regierung noch die
Bevölkerung bis jetzt gegenüber der furchtbaren Kataſtrophe im
Drau und im Etſchgebiete ihre Schuldigkeit gethan haben. Die
500000 fl. des Staates, ſowie die 250000 fl., welche durch
Sammlungen aufgebracht wurden, ſind nicht viel mehr als ein
Almoſen, durch welches man ſich mit ſeinem Gewiſſen abfinden
will. Wie flammte die Opferwilligkeit Aller auf, als der Brand
des Ringtheaters das Unglück zugleich in ſchrecklicher Verbindung
mitderRomantik eines plötzlichen Todes zeigte! Spricht
alſo das gute Herz nur, wenn zugleich die Nerven ge
zerrt und geſchüttelt werden? Bei den Ueberſchwemmungen
in Kärnten giebt es ſo wenig des Schauerlichen und Pikanten;
keine zum Tode Verurtheilten, welche ſich nicht den Strick um den
Hals legen laſſen keine verführten Frauenzimmer, welche ſich in
dem Garten des Verführers Kuzeln in die Bruſt ſchießen es
leiden einfach Tauſende von arbeitſamen Familien, und das iſt ein
durchaus gewöhnlicher Anblick, der nicht zu Schauerſchilderungen
verarbeitet werden kann.

Der Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ über
die Beziehungen Deutſchlands zu England wird in Lon
don als eine hochwichtige Kundgebung unſeres auswärtigen
Amtes aufgefaßt, als „eine Rüge, welche Fürſt Bismarck unſeren
auswärtigen Verläumdern ſagt u. A. die inſpirirte „Pall
Mall Gazette“ ertheilt hat.“ Der Berliner Korreſpondent
der „Times“ erblickt darin „den feierlich vom Auswärtigen
Amte erlaſſenen Tagesbefehl an die deutſche Preſſe, welcher lau-
tet „Wohlwollen, Annäherung, Freundſchaft und wenn möglich
ſelbſt Allianz mit England“, und die Anſicht dieſes Berichter-
ſtatters wird von der engliſchen Preſſe kurzweg aroptirt. Die
„Pall Mall Gazette“ legt indeß dieſer Wendung in der Haltung
rer „Nordd. Allg. Ztg.“ England gegenüber „keine übermäßige
Berdeutung“ bei, obwohl ſie die Wichtigkeit derſelben nicht
unterſchätzt.

„Der Umſtand bemerkt das Blatt daß eine ſolche Ge
ſinnung an hohen Stellen in Deutſchland vorherrſcht, erleichtert
Lord Granville's Schwierigkeiten in Bezug auf die Ordnung der
ägyptiſchen Angelegenheiten, und läßt England mehr und mehr
freie Hand, die Politik „Aegypten für die Aegypter“ zu urgiren.“

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, 31. Oct. Diplomatiſches.

Die Nachricht, daß der Botſchafter in St. Petersburg, Herr
v. Schweinitz, eine Veränderung ſeiner gegenwärtigen Stel-
lung wünſche, erhält ſich fortdauernd. Man führt dieſe Ange
legenheit auf Friktionen in Etikettenfragen mit dem dem Kaiſer
Alexander perſönlich attachirten Generallieutenant und General-

adjutant von Werder zurück. Jndeſſen ſoll auch General
lieutenant von Werder bereits früher ſeine Abberufung von
Petersburg beantragt haben.

(Zur vierhundertjährigen Geburtstags-
feier Luthers.) Wie bereits mitgetheilt, hat der Magiſtrat
eine Kommiſſion niedergeſetzt, welche die Vorbereitungen zur
Feier des vierhundertjährigen Geburtstages Martin Luther's
in die Hand nehmen ſoll. Wie wir vernehmen, dürfte die Kom
miſſion ſich u. A. auch mit der Frage zu beſchäftigen haben, wie
weit die von der Stadt zu Ehren des großen Reformators in
Ausſicht zu nehmenden Schritte ſich an das Projekt der Erbau-
ung eines Domes anſchließen können.

(Auf höchſt ſeltſame Weiſe erblindet) iſt ein in
der Bernauerſtraße zu Berlin wohnhafter Reſtaurateur S. in der
Nacht zum letzten Sonntag. Nachdem er ſein Local geſchloſſen,
ſank er, von der Tageslaſt ermattet, auf einen am offenen Fenſter
ſtehenden Stuhl nieder und ſchlief auf demſelben ein Beim Er-
wachen verſpürte Herr S. ein entſetzliches Stechen in den Augen
und nahm zu ſeinem nicht geringen Schrecken wahr daß ſeine
Sehkraft erloſchen war. Trotz der ihm ſofort zu Theil gewor-
denen Behandlung in der königl. Augenklinik iſt bisher eine Beſſerung
ſeines bedauernswerthen Zuſtandes nicht eingetreten.

Die bayr. Staatsregierung geht mit dem Gedan
ken um, im Nürnberger Zellengefängniß eine größere Drucke-
rei zu errichten, in welcher ſämmtliche, bei den bayriſchen Be
hörden eingeführten Formulare angefertigt werden ſollen. Da-
durch ſolle einerſeits die Verwendung der vorhandenen Arbeits-
kräfte, andererſeits Hebung der Rentabilität der genannten An-
ſtalt, endlich ein finauzieller Vortheil für den Staat erzielt wer
den. Es ſcheint nicht ſonderlich glaubwürdig, daß ſich unter den
Jnſaſſen des Nürnberger Zellengefängniſſes fortwährend das zum
Betriebe einer ſo ausgedehnten Druckerei, wie ſie zur Herſtellang
der bekanntlich nicht wenigen Formulare erforderlich ſein würde,
nöthige Perſonal vorfindet.

Schiffsunfälle.) Jn der Nacht zum 25. kollidir
ten an der Elbmündung drei Dampfer, welche erhebliche Beſchä
digung erlitten haben. Der Dampfer „Neſtor“, von Hamburg
nach England iſt geſunken und mußte der Dampfer „Vega“ bei
Kuxhaven auf's Land geſetzt werden Der Dampfer „Jris“
mußte gleichfalls dorthin zurückkehren, da er erheblichen Schaden
erlitten hatte. Nachmittags ereignete ſich wieder der traurige
Unfall, daß ein ſiebenjähriger Knabe durch eine Straßen Lokomo-

tive, welche auf den Schienen der Pferdebahn von Hamburg nach
Wandsbeck fährt, todtgefahren wurde. Es iſt dies der zweite Fall
in einer Woche und wenn man im Publikum ohnehin ſchon nicht
die Straßen Lokomotiven leiden mag, haßt man ſie jetzt erſt recht.

(Ein hochintereſſanter Prozeß) ſchwebt gegen
wärtig am Berliner königlichen Landgericht I, bezw. am Kammer-
gericht. Gegenſtand deſſelben iſt die Gebühren und Auslagen-
forderung eines Berliner Rechtsanwalts in Höhe von 70000 J.
In einem Eheſcheidungsprozeß, den der Fürſt S. gegen ſeine Ehe
frau angeſtrengt und der in Bonn und ſodann in Köln geſpielt
hatte, war der betreffende Rechtsanwalt ſog. Korreſpondenzman-
datar des Fürſten geweſen. Als ſolcher hatte er Korreſpondenzen.
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mit dem Rechtsbeiſtand des Fürſten in Bonn und Köln geführt,
mit letzterem wiederholt konferirt, auch mehrfache Reiſen nach
Wien und Köln gemacht, ſowie ſonſtige baare Auslagen gehabt.
Alle die baaran Anslagen und Unkoſten betragen jedoch im Ganzen
unr ungefähr 29000.4 ſo daß 50000 an Gebühren übrighie reinen iſt mithin dieſe Gebührenforderung zum

Zrößten Theil lediglich durch die Konferenzen, von denen an einem
inzigen Tage oft 2—3 Mal nöthig wurden. Und da für jedeeinzelne Konfereig nach dem vollen, allerdings ſehr großen Objekt

die Konſultationsgebühr in Anſatz gebracht wurde, ſo kam es, daß
von einem einzigen Tage für Konferenzen allein ungefähr 2000.4
in Rechnung ſtehen. Aus einem in ſeinem Auftrage erfolgten Ver
kaufe von Werthſachen ſteht nun dem Fürſten S. eine Forderung
von 40000 an den Rechtsanwalt zu; auf dieſe Summe iſt vom
Fürſten Klage erhoben worden, und dieſer Klage hat der Rechts
anwalt ſeine Widerklage auf Zahlung von 70000 an Gebühren
und Auslagen entgegengeſtellt. Das Landgericht I, das in erſter
Inſtanz mit dem Rechtsſtreite befaßt war hat die Klage des
Fürſten auf Zahlung von 40000 abgewieſen, zur Verhandlung
der Widerklage des Rechtsanwalts aber auf den 2. November d. J.
Termin zur Fortſetzung der Verhandlung anberaumt. An dem
ſelben Tage ſteht zugleich vor dem Kammergericht der Berufungs
inſtanz der Verbandlungstermin über die abgewiefene Klage an.
Die Gebühren ſind ſo außerordentlich hoch daß man dem Aus
gange dieſes Prozeſſes mit Spannung entgegenſieht.

Ober-Stephansdorf in Schleſien, 28. Oktober.
(Taufe eines ausgeſetzten Kindes.) Am 24. d. M. wurde
in der evangeliſchen Kirche hierſelbſt ein im Monat Juni zu Falken
hayn aufgefundenes Kind, welches von ſeinen auf der Reiſe befind-
lichen Eltern ausgeſetzt worden war, getauft. Der Ritterguts
beſitzer Herr v. Löſch auf OberStephansdorf hatte ſich in fürſorg-
licher Weiſe des etwa drei Jahre alten Kindes angenommen und
für würdige Pathen geſorgt. Bald nach der Taufe wurde das
Kind der Schwiegermutter eines Kaufmanns aus Hahnau über-
geben, welcher ſich erboten hatte, das verlaſſene Mädchen an
Kindesſtatt anzunehmen.

(Eine Frau mit zwei Männern giebt im Frank-
furter Viertel von Berlin böſen Nachbarn zu allerlei Spötteleien
Veranlaſſnng. Der erſte Batte derſelben war vor 15 Jahren
nach Amerika ausgewandert und ließ ſeine Frau und Kinder hilflos
zurück. Nachdem er mehrere Jahre nichts von ſich hatte hören
laſſen reichte die Frau die Eheſcheidung ein die auch den ge
wünſchten Erfolg hatte. Bald nach der ausgeſprochenen Scheidung

heirathete die Frau zum zweiten Mal. Acht Jahre lang lebte
ſie bereits in zweiter Ehe als im Frühjahr dieſes Jahres der
erſte Gatte aus Amerika heimkehrte und ſeine frühere Frau auf
ſuchte. Seit mehreren Wochen iſt nun mit Zuſtimmung des
zweiten Gatten der erſte Herr Gemahl ſeiner getrennten Ehefrau
beim Handel behilflich und hat auch in dem Hauſe, wo ſie wohnt,
ſein Heim aufgeſchlagen.

Oeſterreich. (Der Sprachenſtreit und die Kirche.)
Dem wiener „Vaterland“ ſchreibt ein Pfarrer aus Niederöſter-
reich: „Ein Arbeiter aus Böhmen, hier wohnhaft, benöthigte
ſeinen Taufſchein. Auf Anſuchen wurde vom hieſigen Pfarr-
amte in deutſcher Sprache um nähere Aufklärung über den Täuf-
ling erſucht; nachdem dieſe gegeben war, kam der Taufſchein,
aber in böhmiſcher Sprache. Dieſer wurde mit der Bitte zu
rückgeſchickt, dem Taufſcheine eine deutſche oder lateiniſche Ueber-
ſetzung beizufügen, da der Schreiber dieſes kein Wort böhmiſch
verſteht. Der Taufſchein kam ohne Ueberſetzung mit einem
böhmiſchen Schreiben anher zurück. Nun wurde der Taufſchein
abermals nach B. zurückgeſendet und in lateiniſcher Sprache
gebeten, den Taufſchein lateiniſch, in der Kirchenſprache, zu
überſetzen. Dieſes Schreiben wurde vom hochw. Pfarramte B.
im Taborer Kreiſe gar nicht angenommen und uneröffnet anher
geſendet. Was ſagt der freundliche Leſer dazu? Der Schreiber
muß böhmiſch verſtehen, ob er will oder nicht. Die Sache wurde
der k. k. Bezirkshauptmannſchaft zur Austragung übergeben.
Wäre nicht die lateiniſche Sprache in dieſen Dingen der Mittel
weg, um den Sprachſchwierigkeiten auszuweichen

(Von der Univerſität Prag.) Das jüngſte prager
Univerſitätsgeſetz hat die vollſtändige lokale Trennung beider
Univerſitäten angeordnet. Da dieſelbe bezüglich der Aula nicht
durchgeführt wurde, war der akademiſche Senat der deutſchen
Univerſität anfangs geſonnen, von der Benützung der Aula, ſo
lange nicht jede der beiden Univerſitäten ihre eigene Aula be-
ſitzt, Umgang zu nehmen und ſich auf kein Proviſorium einzu-
laſſen. Wie nun der „Boh.“ mitgetheilt wird, ſoll die Regier-
ung die beſtimmte Erklärung abgegeben haben, für die tſchechiſche

e

Weibliche Aerzte im Alterthum.
Für die moderne Frauenemancipation wird ſich ſchwerlich

viel daraus gewinnen laſſen, daß auch bei den alten Griechen
ſchon die Heilkunde zuweilen oder gar verhältnißmäßig oft von
weiblicher Hand geübt wurde. Die Medizin iſt erſt lange nach
jener Zeit eine Wiſſenſchaft geworden was man aber damals
und noch lange nachher Heilkunde nannte, war in den meiſten
Fällen nicht viel mehr, als jenes Gemiſch von willkürlich, meiſt
ſehr wunderlich ausgewählten Mitteln, verbunden mit einer
tollen Myſtik, die auch heute noch der ausſchließliche Beſitz un
ſerer ſogenannten „klugen Frauen“ iſt. Nebenher freilich giebt
es auch einige weibliche Aerzte im Alterthum, welche, wenn man
ihre Leiſtungen an dem beſten Können und Verſtehen ihrer Zeit
mißt, den Namen von Aerzten wirklich verdienen. Ja es ſcheint
ſogar im Alterthum die Frage, ob nicht für gewiſſe Fälle weib-
liche Aerzte ein Bedürfniß oder eine Annehmlichkeit ſeien, mit
denſelben Gründen und Gegengründen erörtert zu ſein, wie in
neueſter Zeit.

Abgeſehen von aller Nutzanwendung für moderne Zeiten
iſt aber die zuſammenſtellende Betrachtung, welche Joſ. Cal.
Poeſtion in einem kürzlich erſchienenen Werke den weiblichen
Aerzten Griechenlands widmet, von großem Jntereſſe.

Der mhythologiſchen Zeit gehören eine ganze Reihe prak-
tizirender Damen an. Hekate genoß göttlicher Ehren, die ſie ſich
freilich mehr durch verderbenbringende Giftmiſcherei, als durch
heilende Thätigkeit erworben zu haben ſcheint. Medea und Kirke
haben gleichfalls ihrem Namen ein wenig liebevolles Andenken
geſichert. Die wunderbaren Kuren und Verwandlungen, welche
man ihnen zuſchreibt, chemiſch-kritiſch zu beurtheilen, iſt wohl
mehr als gewagt. Es verdient aber der Kurioſität halber Er-
wähnung, daß Poeſtion der Anſicht iſt, die Verjüngungskuren,
welche Medea mit günſtigem Erfolg an Aeſon, mit tödlichem an

Univerſität in möglichſt kurzer Zeit eine eigene Aula adaptiren
zu laſſen. Auf Grund dieſer Erklärung iſt der akademiſche
Senat der deutſchen Univerſität von ſeinem urſprünglichen Be-
ſchluß abgegangen und wird bereits im nächſten Monat die Aula
von demſelben und zwar bei der Jnſtallation des Rector mag-
nißeus benützt werden.

(Zur Tisza-Eszlarer Affaire) läßt ſich „Flüg-
getlenſeg“ aus Nyiregyhaza telegraphiren, daß die Unterſuchung
am Mittwoch, den 25. d. M., vollkommen abgeſchloſſen worden
ſei. Die Unterſuchungsakten ſind geordnet und mit einem Re-
giſter verſehen behufs Einbringung des Anklagebeſchluſſes der
Staatsanwaltſchaft übergeben worden. Von den noch in Haft
befindlichen Angeſchuldigten wurde blos Amſel Vogl über An-
trag des Staatsanwaltes mit Zuſtimmung des Gerichtshofes
auf freien Fuß geſtellt.

Frankreich. Die ſozialiſtiſche Bewegung.) Der
gefährlichſte Konkurrent Gambettas, der Deputirte Dr. Clémen-
ceau ſtellte ſich ſeinen Wählern vor. Es kam ſofort zu furchtbaren
Tumulten;, die Kommunarden ſetzten dabei durch, daß einer der
Jhrigen, Joffrain, zum Präſidenten ernannt wurde. Vielfache
Prügeleien fanden ſtatt Clémenceau ſelbſt wurde bedroht, aber
er hielt ſeine Rede, die vielen Beifall fand. Doch ſchloß die Volks
verſammlung, wie ſie angefangen hatte, mit großem Tumult und
Prügelei. Nach Clémenceau ſprach der revolutionäre Arbeiter
Element angeblich im Namen der Arbeiterpartei. Darüber brach
wieder Skandal aus und es gab Kundgebungen mit Stöcken,
Regenſchirmen und Stühlen. Die Tribüne wurde von Neuem
erſtürmt, zuletzt ſchien ſich die Verſammlung ört ich in zwei Lager
zu trennen. Rechts von der Tribüne ſetzte der Präſident Joffrain
ein Tadelsvotum gegen Clémenceau durch, während die Freunde
Clémenceau's gleichzeitig links ein Vertrauensvotum abgaben.
Die Nacht war inzwiſchen eingetreten auf der Straße aber kam
es zu neuen Thätlichkeiten, Zu Lille waren im Hippodrom an
demſelben Tage 6000 Perſonen verſammelt, um Louiſe Michel
zu hören. Auch da brach ſofort eine Rauferei aus. Der ſyſte
matiſche Lärm ſoll ſchreckenerregend geweſen ſein. Die Rednerin
konnte nicht zu Wort kommen und da ihre Situation ſehr bedenk-
lich wurde, ließ die Polizei den Saal räumen. Eine „Havas“
Depeſche meldet, man habe gerufen: „Vive la Dynamite“!
Zu Amiens erhielt der penſionirte Offizier Beaugrand einen Droh
brief des Jnhalts, daß die Volksjuſtiz beſchloſſen habe, ſein Haus
anzuzünden und ihn zu tödten. Die Polizei fand heraus, daß der
Brief von einem vierzehnjäbrigen Zögling des dortigen Jeſuiten-
lyceums ausging. „Voltaire“, welcher den Vorfall entſchieden
verbürgt, fügt hinzu, man könne kaum annehmen, daß ein ſo junger
Burſche aus eigener Jnitiative gehandelt habe. Der Maire von
Marſeille erhielt einen Drohbrief von dem ſozialiſtiſchen Komité,
laut welchem am Allerheiligentage das Stadthaus in die Luft ge
ſprengt werden ſoll. Jn Folge deſſen wurde beſchloſſen, der ganze

Stadtrath ſolle an jenem Tage in Permanenz ſein und im
Stadthauſe ſich aufhalten.

Rußland. (Krönungsmedaille.) Vom ruſſiſchen
Finanzminiſterium iſt vor Kurzem die bei der Krönung im Mai
k. J zur Ausgabe kommende Medaille in Beſtellung gegeben wor-
den. Dieſelbe zeigt, abweichend von den früheren Krönungs-
medaillen die allein das Bild des Kaiſers enthielten auf der
Hauptſeite die Bruſtbilcer des Kaiſers und der Kaiſerin ſowie
auf der Kehrſeite das kleinere Reichswappen, oben mit der Deviſe:
S'nami Bog (Gott mit uns). Die Medaille erſcheint in zwei
Größen und zwar 800 bezw. 1000 Exemplare in Gold ſowie
1600 bezw. 2000 Exemplare in Silber. Der zur Vertheilung an
das Volk beſtimmte Jeton iſt ſchon fertig und wird in 50000
Exemplaren ausgegeben. Auf der Hauptſeite deſſelben ſieht man
die Chiffern A und M in ſlawiſcher Schrift unter einer Krone
und auf der Kehrſeite ebenfalls unter einer Krone die Worte
Koronowany w Moskwe 1883 (gekrönt zu Moskau 1883).

(Ruſſiſche Preßzuſtände.) Der „Prawitelſtwennyj
Weſtnik“ veröffentlicht eine Verfügung der Oberpreßverwaltun],
derzufolge der Herausgeber und Redacteur der „Ruſſj“, Hofrath
Jwan Sſergejewitſch Akſakow, vom 1. (13.) Januar 1883 an
nicht mehr das Recht hat, die genannte Zeitung wie bisher
wöchentlich erſcheinen zu laſſen, ſondern nur z Mal im Monat.
Dazegen ſteht es ihm frei, von Zeit zu Zeit Beilagen in der Ge-
ſtalt beſonderer Blätter herauszugeben.

(Der Heilige Synod) hat den „Mosk. Wed.“ zu
folge, allen Conſiſtorien und Eparchialchefs vorgeſchrieben, ihm
in kürzeſter Zeit genaue Nachrichten, betreffend die Klöſter, zuzu
ſtellen. Dieſe Nachrichten ſollen ſich auf die Anzahl der in jedem

Feomentationen. Und da durch dieſe die Menſchen geſunder und

Klöſtern befindlichen Armenhäuſer, Hoſpitäler, Lehranſtalten
Einkünfte der Klöſter u. ſ. w. beziehen.

EEngland. London, 30. Oktober. (Der Brand eine
Pulkmann'ſchen Salonwagens) wird aus Edinburg
richtet. Als am Sonntag der NachtExpreßzug von der Statio
St. Pankräs in London auf der Fahrt nach Schottland gegen hal
drei Uhr in der Frühe an der Hunsletſtation bei Leeds antn
bemerkte man, daß ein Waggon in hellen Flammen ſtand. Es b
fanden ſich in demſelben vier Paſſagiere, von denen drei glückſie
gerettet wurden, während der vierte, ein Militärarzt Dr. Arthur
verbrannte. Derſelbe war eben nach 10jähriger Abweſenheit do
Ceylon zurückgekehrt und auf dem Wege, ſeine Eltern zu beſuche,

Wie ſpäter ermittelt wurde, hatte der Wagen in der Nähe vo
Leeds Feuer gefangen. Man fand das Dach des Wagens gänzlie
abgebrannt und die Seitenwände ſehr ſtark beſchädigt. Der Waz
wurde ſofort abgehängt, während der übrize Theil des Zug
weiter nach Norden fuhr. Die Polizei brachte die Leiche des h
Arthur nach dem Todtenhauſe. Derſelbe war erſt 33 Jahre al

cSokales,
Halle den 31. October.

Jmmatriculation.) Geſtern, den 31. October, du
4. und letzten offiziellen Jmmatrikulationstage wurden auf hieſige
Univerſität 23 Theologen, 5 Juriſten, 14 Mediziner, 16 Philo
logen, 15 Landwirthe, zuſammen 73 Studirende immatrieulit
Die Geſammtſumme der in dieſem Semeſter immatriculirt
Herren beträgt 364.

Die ſtädtiſche Baukommiſſion tritt heute Nach
mittag 5 Uhr zu einer Sitzung zuſammen. Auf der Tagesort
nung ſtehn u. A. folgende Punkte: 1) Soll auf Veranlaſſun
eines Umbaugeſuchs, eine Regulirung der Kuhgaſſe auf 5 Met
Breite vorgenommen werden. 2) Soll auf Veranlaſſunz eine
Umbaugeſuchs Herrenſtraße Nr. 17, eine Verbrechung der Et
dieſes Grundſtückes nach der Gerbergaſſe zu vorgeſ chrieben werden

3) Gebot auf das Grundſtück der katholiſchen Schule in da
Breitenſtraße. 4) Anfrage des Direktoriums der FranckeSti
ungen wegen Errichtung neuer Retiraden Gebäude an der neun

Promenade. 5) Berathung über die Gefällverhältniſſe der Straße
res ſüdlichen Bebauungsplans. Sodann findet von 6 Uhr a
eine kombinirte Sitzung mit der Schul Commiſſion wegen Ankqi
von weiteren Grundſtücken, behufs Erweiterung des Aſylplatz
zur Erbauung der höheren Töchterſchule daſelbſt, ſtatt.

(Der erſte communale Wahlbezirks- Verein
hielt geſterr Abend im Gaſthof zum „goldenen Schiffchen
unter dem Vorſitz des Herrn Kaſernen Jnſpector Lutze
Vertretung des verhinderten Herrn Profeſſor Dr. Keil) eine Ver
ſammlung ab, die nicht ſo zahlreich wie ſonſt beſucht war. Her
Jnſpector Lutze gedachte zunächſt des vor Kurzem verſtorben
Herrn Juſtizrath Fiebiger, als eines Mannes, der ein warme
Herz für unſere Vaterſtadt gehabt und der ſich namentlich in
Communalweſen hochverdient gemacht hat. Jhm zu Ehren erhob
ſich die Anweſenden von ihren Plätzen. Der vor Kurzem heraus
gegebene Bericht über den Stand und die Verwaltung der G
meindeAnzelegenheiten der Stadt Halle pro 1881,/82 wurde eine
Beſprechung unterworfen und einzelne wichtige Gegenſtände au
demſelben zur Kenntniß der Mitglieder gebracht. Sodann wur
die wieder aufgenommene Schlachthausfrage einer Beſprechun

unterzogen und dabei conſtatirt, daß das Schlachthau
leichtmöglich eine andere Stelle, als den ins Auge gefaßten Hoh
platz, der nach Anſicht des Herrn Jnſpector Lutze ſich gar nicht
hierzu eigne, erhalten würde. Jedenfalls ſind die Hälfte de
Stadtverordneten, auf die es ja doch hierbei weſentlich mit
kommt, nicht für die Anlage des Schlachthauſes auf dem ſtädtiſcher
Holzplatz. Die Anweſenden ſtimmten den Ausführungen de
Herrn Lutze zu. Nachdem noch die Bebauung des Terrains ſid
lich der Berlinerſtraße einer kurzen Beſprechung unterzogen wor-
den war, wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen.

(Das Collegium der ſtädt. Elementarſchulen
erhielt in der ſeit der vorjährigen Herbſtkonferenz bis dato ver
floſſenen Zeit einen Zuwachs von 15 Lehrkräften. Drei frühe
hierorts angeſtellte Lehrer traten aus, von welchen der ein
(Mattheſius) in Berlin, der andere (Wirth) in Baltimore Stellun
erhalten hat. Ein dritter Herr (Mehrſtedt) iſt unabgemeldet un
auf gut Glück nach Amerika gegangen.

Der Verein der Krieger von 1866 ab hiet
geſtern Abend in ſeinem Vereinslokale „zum Fürſtenthal
unter dem Vorſitz des Herrn J. Lüderitz ſeine General-Ver

Kloſter wohnenden Mönche, ihre Unterhaltungskoſten, die bei den

maßen „Erſtlich hatte ſie (Medea) eine Pflanze entdeckt, durch
welche ſie nach Willkür die Haare weiß oder ſchwarz
färben konnte. Sodann hatte ſie auch die Anwendung

heißer Bäder erfunden, welche jedoch die, welche dazu Luſt hatten,
nicht öffentlich gebrauchen durften, damit kein Arzt hinter dieſe
Kunſt käme, dieſe nannte man Abkochung; es waren aber nur

gelenkiger wurden, ſo glaubten die Leute, als ſie den Apparat,
nämlich die Keſſel d. h. Wannen und das Brennholz und Feuer
unter ihnen erblickten, es ſei dies eine wirkliche Kochung des Leibes.
Jndem aber Pelias, ein alter und ſchwacher Mann, auch ein
ſolches Bad gebrauchte, verlor er dabei das Leben.“ Im übrigen
wären von mythiſchen Aerztinnen noch zu erwähnen Oenone, die
Gattin des Paris, Agamede, Tochter des Königs Augias und die
ſchöne Helena, der man die Bereitung eines ſchmerzſtillenden
Trankes zuſchreibt, der nach rationagliſtiſcher Erklärung weiter
nichts geweſen ſein ſoll, als thebaiſches Opium.

In der hiſtoriſchen Zeit hören wir erſt zur Zeit des Perikles
von einer Aerztin. Zwar wurde, beſonders von den theſſaliſchen
Weibern, ungeheuer viel Zauberei und Kurpfuſcherei getrieben,
namentlich blüthe die Fabrikation von Liebestränken, zu denen man
die widerlichſten Jngredienzen benützte. Der gewerbsmäßigen
Praxis als Aerztin ſtand in Athen lange Zeit ein Geſetz entgegen.

Pelias vornahm, ſeien eine Verbindung heißer Kräutberbäder
mit Dehnung und Reckung der Gliedmaßen und vrienta-
liſcher Maſſierung, wie ſie jetzt wieder in Aufnahme komme,
geweſen. Der unter dem Namen Paläphatos bekannte Schrift
ſteller deutet das Wunder in echt rationaliſtiſcher Weiſe folgender-

Dafand ſich eine atheniſche Jungfrau, Agnodike, welche in Mannes-

kleidern die verpönte Kunſt ſtudirte und dann ihren leidenden Ge
noſſinnen, als Mann verkleidet, jedoch unter Entdeckung ihres
Geheimniſſes, Hilfe brachte. Es währte nicht lange, ſo ſtanden
die Frauenärzte Athens ohne alle Kunden da. Sie verklagten alſo
jeren jungen bartloſen Heilkünſtler, daß er die Frauen bethöre.
Agnodike wurde vor Gericht geladen undſah ſich endlich gezwungen,

ſich als Mädchen zu bekennen. Nun war ſie aber eines noch
ſchwereren Verbrechens ſchuldig und wäre verurtheilt worden,
wenn nicht die vornehmſten Frauen der Stadt ihr zu Hilfe ge
kommen wären, die vor den Richtern erſchienen und zu ihnen
ſagten: „Jhr ſeid nicht unſere Männer, ſondern unſere Feinde,
weil Jhr Diejenige, die uns unſere Geſundheit wiedergab, verur
theilt.“ So wurde Agnodike nicht nur freigeſprochen, ſondern
auch die Medizin fortan den Weibern freigegeben.

ſammlung ab. Die Rechnungslegung erfolgte durch der
Kaſſirer. Dieſelbe wurde geprüft und für richtig befunden

Alsbald gab es nun eine Menge weiblicher Aerzte, die ſid
meiſt mit Frauen und Kinderheilkunde beſchäftigten. Viele b
deten ſich als Spezialiſtinnen für einzelne Zweige dieſer Kunſt
aus, ſtudirten eifrig, erfanden neue Rezepte und gaben mediziniſche
Schriften heraus. Viele wieder warfen ſich auf die Kosmetik und
erfanden eine ungeheure Menge von Toilettemittelchen, Schminke
Schönheitswäſſern, Haut und Haarſalben, Paſten und Pulvern,
Weinaufgüſſen zum Vertreiben von Ausſchlägen und Flecken, oder
zum Waſchen der Haare und derzleichen. Bei aller Auszeichnun,
mit der die alten Schriftſteller von mehreren dieſer Spezialiſtin
nen ſprechen, war ihr mediziniſches Wiſſen ein ſehr beſchränkte
und durch Aberglauben und Wunderſüchtelei angekränkeltes.

Eine berühmte Aerztin war Aspaſia (nicht die Gattin de
Perikles) im vierten Jahrhundert vor Chriſtus. Sie ſchrieb viel
namentlich gynäkologiſche Werke. Auch die jüngere Lais in Ko
rinth, deren Schönheit Apelles entdeckte, war mediziniſche Schrift
ſtellerin. Die Aerztin Antiochis, welcher Heraklides von Tarent
einer der beſten Aerzte des Alterthums, ein mediziniſches Wer
widmete, war die Erfinderin eines wahren Univerſal-Pflaſtert
malagma Antiochidis genannt) gegen Schweiß, Milzleiden
Gicht, Hüftweh und noch viele andere Uebel. Sie lebte um 24
vor Chr. in Großgriechenland. Ferner gab es eine jüngere un
eine ältere Aerztin Kleopatra, welche Bücher über Schönheit
mittel, Gewichte und Maße u. ſ. f. verfaßten. Jhre Heilmittel
ſind freilich etwas bizarr: ſo verordnete die ältere Kleopatra gegen
Kahlheit acht verſchiedene Mittel, von denen „das Alles übertref
fende und wahrhaft bewunderungswürdige“ die Aſche von ver
brannten Hauémäuſen, die Aſche von Weinreben, das Pulver ver
geglühten Pferdezähnen, Bärenfett, Hirſchfett, Kalmus und Honiz
enthielt. Ein anderes Kahlheitsmittel war ein Pulver aus ge
trockneten Fliegenköpfen; ein drittes enthielt gedörrte Mücken wil
Bärenfett und Zedernöl in Wein gelöſt. Das war eben der da
malige Rezeptſtyl. Von ſpäteren Aerztinnen ſeien nur Sotira
Pamphile aus Epidauros, Myro von Rhodos, Spenduſa, Maje
und Berenike erwähnt, welche ſich bei ihren Zeitgenoſſen eines
guten ärztlichen Rufes erfreuten, und noch in ſpäteren mediziniſchen

Schriften angeführt werden.
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taß dem Rechnungslezer Decharge ertheilt werden konnte. Das
Ableben eines auswärtigen Mitgliedes wurde mitgetheilt, dem
zu Ehren ſich die Anweſenden von ihren Sitzen erhoben. DasEnftungsfeſt ſoll in höchſt ſolenner Weiſe am 5. d. Mts. im

poſenthal“ durch Concert und Ball feſtlich begangen werden.

(Der hieſige Gefängnißverein) hielt geſtern Abend
im Hotel zum „Goldenen Ring ſeine ordentliche diesjährige General

verſammlung ab, die ſich eines regen Zuſpruchs der Mitglieder ern Der Worſigende. Herr Paſtor Rapmund, eröffnete die Ver

rüßung der Anweſenden und conſtatirte, daß der
Verein im ſteten Wachſen e daß er an Mitgliederzahl zuge

Dank welcher es möglich war, größere Beiträge als bisher
zu n e 2c. bewilligen zu können. Der Kaſſirer des Ver
Ans, Herr Rentier Camnitius, legte hierauf die Jahresrechnung,
der wir folgendes entnehmen: Die Einnahme betrug 640,93 die

jammlung mit Be

Ausgabe 443,71 mithin Beſtand 197,22 Hierzu tritt der
Feſtand des Vorjahres mit 714,23 ſo daß der Verein zur Zeit

Vermögen von 911,45 disponirt, das zum großen Theil
inslich angelegt iſt. An Mit gingen ein 510,02die königliche Regierung zu Merſeburg leiſtete eine Beiſteuer von
100 Jn der Ausgabe finden wir zunächſt 83,35 Unter-
ſtützungen an Männer die aus dem Gefängniß entlaſſen wurden,
heſtehend in Kleidungsſtücken. Werkzeugen, Mittagseſſen und baaren
Eeldunterſtützungen ferner 102,05 Untertanen an Frauen
u änner für Miethsunterſtützungen, Einlöſen von Betten
und Kleidern für Mittagseſſen und baare Geldunterſtützungen;
dann 100 an hieſiges zur Anſchaffung von
Wäſche für kleine Kinder deren Mütter Gefängnißſtrafe verbüßen
und endlich 100 zur Anſchaffung von Erbauungsbüchern für
Sträflinge des hieſigen Gerichtsgefängniſſes. Dem Rechnungsleger
wurde Decharge ertheilt. Hierauf hielt der Herr r einen
eingehenden Vortrag über: Die Vagabondage, ein Thema, mit
dem wir uns neulich in mehreren Leitartikeln beſchäftigt haben.
Redner zerlegte ſeinen Vortrag in vier Theile: 1. Der jemalige
Stand des Vagabundenthums. 2. Die Schäden, die es hervorruft,
in materieller und moraliſcher Beziehung. 3. Die Urſachen, woher
es kommt und 4. Die Art, wie es zu bekämpfen iſt. Redner be-
weiſt durch Zahlen daß die Vagabondage von Jahr zu Jahr in
erſchreckender Weiſe zugenommen hat, trotz aller Anſtrengungen der
Brhörden, Landarmenverbände 2c.; die Verbrechen mehren ſich und
es tann der Nachweis geliefert werden daß die in Anwendung ge
zrachten Strafen hierfür ſeit 10 Jahren ſich um das fünffache ver
mehrt haben. Jn Preußen allein wurden im Jahre 1874 4534
Strafen für Verbrechen erlaſſen, im Jahre 1881 waren es ſchon 15,721.
Im ganzen deutſchen Reich mögen an 300,000 Strafmandate, die
ſich auf Verbrechen und Vergehen beziehen, in dieſem Zeitraume er
laſſen worden ſein dieſe Zahlen ſprechen am deutlichſten. Die
Schäden liegen auf der Hand. Jn materieller Beziehung verurſacht
ein inhaftirter Vagabond dem Staate für Unterhalt eine Ausgabe
von 1 pro Tag. Rechnet man dazu die von Privatleuten zu-
ſammengefochtenen Pfennige, die mitunter einen ganz anſtän-
digen Betrag lieferten, ſo wird wohl nicht zu viel behauptet
ſein, wenn geſagt wird: das Vagabondenweſen koſtet dem
Staate Jahr aus Jahr ein Millionen und der Bevötkerung
durch von demſelben Erbetteltes ebenfalls Millionen, Jn
moraliſcher Beziehung bringt das Vagabondenweſen Sitten-
ſoſigkeit, die in dem übermäßigen Genuß von Branntwein we-
fentlich gefördert wird Der Grund der Vagabondage iſt zunächſt
in der Arbeitsloſigkeit zu ſuchen. Die Freizügigkeit veranlaßte eine
große Anzahl Arbeiter vom platten Lande in die großen Städte zu
gſiehen woſelbſt ſie bei leichterer Arbeit beſſer Lohn fanden. Der
große Krach brachte Arbeitsmangel und die Folge davon war, daß
hunderttauſende von Arbeitern nach dem Wanderſtabe griffen und
nach Arbeit ſuchend das Land durchſtreiften. Wer keine Arbeit
ſand, legte fich auf das Vagabondiren, das viel leichter war und bei
dem es ſich ganz gut auskommen ließ, da die gutmüthige Bevölker-
ung für den Unterhalt der Landſtreicher ſorgte. Die nur durch die
Vagabondage exiſtirenden Herbergen denen zumeiſt gewiſſenloſe
Wirthe vorſtehen, thaten auch das ihrige, die Landſtreicher noch tie-
fer verſumpfen zu laſſen, indem ſie das erbettelte Geld, Sachen e.
gern für Branntwein 2c. annahmen. Das erlaſſene Geſetz bezüglich
des Unterſtützungswohnſitzes förderte das Uebel ebenfalls. Wer über
2 Jahre vom Orte abweſend iſt, gilt für aus der Gemeinde geſchie-
den und die event. Unterſtützung des Arbeitsloſen als Ortsarmer
hört auf. Eine ordnende Armenpflege iſt ſehr gut am Platze es
wird nur nicht immer der richtige Weg eingeſchlagen. Von den be
ſraften Vagabonden ſind allein 32 junge Leute unter 20 Jahren,
die, weil ſie zu früh ſelbſtſtändig wurden, nichts gelernt hatten und
daher keine Arbeit fanden, ſich eine leichtere, müheloſere Beſchäftig
ung, die Vagabondage, ſuchten. Die Abhülfe dieſer Schäden findet
Redner in Vermehrung der Polizei, namentlich auf dem Lande, Ein
führung von Arbeits und Wanderbüchern, Errichtung von Arbeits
nachweiſungsbüreaus die mit den Anti Bettelvereinen verbunden
werden können, Ueberweiſung der eingefleiſchten Strolche an Correc-
tionsanſtalten, ſchärfere Beſtimmungen in Betreff des Paß und Le-
gitimationsweſens. Die hierüber eröffnete Discuſſion war eine
lebhafte. Herr Superintendent Lic. Förſter ſieht in der zeitigen
Emanzipation der Jugend den Grund der Ausdehnung des Vaga-
bondenweſens. Das Freizügigkeitsgeſetz hat den Segen nicht ge
bracht, der allgemein erwartet wurde. Abhülfe kann mit geſchaffen
werden, wenn Keiner mehr eine Unterſtützung verabreicht und die
um eine Gabe Anſprechenden an die hierfür beſtimmten Anti-Bettel-
vereine verweiſt. Das unterſchiedsloſe Geben fördert die Vagabon-
dage weſentlich. Herr Oberſtaatsanwalt von Mörs macht einen
Unterſchied zwiſchen einheimiſchen und fremden Vagabonden. Die
Erſteren müſſen zur Arbeit herangezogen und der Verſuch gemacht
werden, ſie zu ordentlichen Menſchen zu erziehen. Schlägt dieſer
Verſuch fehl, ſo rechnet man dieſe Menſchen zu der andern Catego
rie Vagabonden, denen mit härteren Strafen gedient werden muß und
zwar ſo, daß ihnen die fernere Luſt zum Landſtreichen vergeht. Redner
beleuchtet das Vagabondenweſen am Rhein und in Weſtfalen, das dort
eine große Ausbreitung gefunden hat und welches dort am Beſten
proſperirt. Der Staat muß durch Schaffung einheitlicher ſchärferer Ge
etze eintreten, denn nur dadurch kann dem Unweſen geſteuert werden.
Die Leute auf dem platten Lande ſind am Schlimmſten daran.
Schaarenweiſe brandſchatzen die Strolche die Dörfer und ſie erreichen
ihren Zweck vollſtändig. Der Landmann giebt willig, ſchon aus

urcht, daß ihm der Abgewieſene den rothen Hahn auf's Dach
oder ſich ſonſt wie rächt. Herr Rentier Camnitius ſieht

A hülfe in der Einführung obligatoriſcher Jnnungen und in Wie-
dereinführung des Paßzwanges. Herr KaſernenJnſpector Lutze
erwähnt die Kinderbettelei als die Wiege des Bettelns, welcher män
energiſch entgegentreten müſſe. Zumeiſt werden die Kinder von
en eigenen Eltern zum Betteln angehalten, die ſich dann von dem
auf dieſe Weiſe Erworbenen ernähren. Man muß conſequent ſein
und vor allen Dingen Kindern nichts geben. die das Erbettelte zu-
Da vernaſchen und dadurch auf Abwege gerathen, die leicht zum
grebſtaht führen. Herr PolizeiSecretär Holzapfel, welcher
ie Kaſſe des AntiBettelvereins führt und daher die Vagabonden

an kennt, ſchildert das Auftreten derſelben in Erlangung von
i terſtützungen und ſieht die einzige Abhülfe des Unweſens in Ein
ans der r a ſtraſe Herr Oberdiaconus Wächtler ſieht

hülfe in Bildung größerer Armenverbände, die über mehr Mittel
verfügen haben und ſo mehr wirken können. Außerdem ſprachen

noch die Herren Ober-Regierungsrath Sack und Diaconus Richter.
ä Beſchloſſen wurde, dem Antrage des Vorſitzenden ſtattzugeben,
a welchem eine Commiſſion d het wird, die mit der Anti-
dem elei, dem Vorſtande der chriſtlichen Herberge zur Heimath, und

un et mit dem Magiſtrat in Verbindung treten ſoll, um Mittel
C ſo zur Abhülfe des Vagabondenunweſens zu finden. Die

W geſſteht d r rer e„KaſernenJnſpector Lutze und Polizei-Secretär Holzapfel.Hierauf Schluß der Verſammlung. t

T Der Circel „Humor“) veranſtaltete geſtern Abend
im „Neuen Theater“ aus Anlaß ſeines zweiten Stiftungstages
ne Feſtivität, die in gelungenſter Weiſe verlief. Das Theater

k. „An die Luft gefetzt“, Poſſe mit Geſang in 1 Akt von
Müller, wurde von den Mitſpielenden, durchweg Dilettanten,

ganz nett wiedergegeben und verſetzte die zahlreichen Zuſchauer in
eine animirte Stimmung. Die ſonſt zum Vortrag gelangenden
de Soloſcherze c. wurden lebhaft applaudirt. Ein Ball
Feinigte die Theilnehmer in fröhlichſter Weiſe bis an den frühen

orgen. Die mit dem Feſtvereine in Verbindung ſtehenden Ver

eine geſelliger Tendenz hatten ſich bei dem Feſte durch Delegirte
vertreten laſſen.

(Beerdigung.) Zu der am 2. November ſtattfinden
den Beerdigung des in weiten Kreiſen bekannten ehemaligen Se
minar Direktors Materne in Elſterwerda wird, wie wir hören,
ſeitens derjenigen hall. Lehrer, welche die ehemaligen Schüler des
Verſtorbenen waren, als Deputirter Herr Lehrer Feſſel entſendet
werden, um im Namen ſeiner Collegen einen Palmenzweig auf das
Grab des Entſchlafenen niederzulegen.

Elementarlehrer geſucht.) Jn dem geſtrigen
Leipziger Tageblatt ſchreibt der Magiſtrat von Leipzig für Oſtern
nächſten Jahres wiederum 20 neue Elementarlehrerſtellen aus.
Anfangsgehalt 1500 Mark.

Die hieſige Volksküche) vereinnahmte im Monat
October für 544 ganze Portionen 136 für 3743 halbe
Portionen 486,59 zuſammen 622,59 Für 155 ganze
Anweiſungen wurden 38,75 für 263 halbe Anweiſungen
34,19 .4, zuſammen 72,94 .4 vereinnahmt. An Geſchenken
gingen 5 an Zinſen 19,85 ein. Von der Sparkaſſe wur-
den entnommen 300 die ſonſtigen Einnahmen betrugen 3 .4.
Die Geſammt Einnahme beläuft ſich daher auf 1023,38 .4.
Ausgegeben wurden im ſelben Monat für eingegangene An-
weiſungen 39,14 für Fleiſchwaaren 177,45 für Grün-
und Materialwaaren 106,71 Miethe 125 belegt bei der
Sparkaſſe 450 ſonſtige Ausgaben 40,08 in Summa
938,38 Es bleibt ſonach ein Beſtand von 85

(Verkäufe.) Die „goldene Kugel“ ſoll von ihrem Be
ſitzer Herrn Fiſcher für 90 Mille an Herrn Weißwange, Be-
ſitzer der „Dresdner Bierhalle“ und Schwager des Herrn Achtel
ſtedter, „Stadt Hamburg“ verkauft ſein. Letztere hingegen ſoll
in die Hände des bisherigen Oberkellners übergehen.

(Ladenvermiethung.) Zur meiſtbietenden Ver
miethung der auf dem ſtädtiſchen Grundſtück Leipzigerſtraße 106
(zwiſchen Lehmann und Lauffer) belegenen Verkaufsſtelle, zunächſt
vom 1. Januar bis 1. April n. J. und demnächſt fortlaufend
gegen eine vierteljährliche Kündigung, ſtand heute Vormittag
10 Uhr öffentlicher Termin an, zu dem ſich eine Anzahl Jnter-
eſſenten eingefunden hatten. Beſtbietender blieb Herr Pelz
waarenhändler J. Zuber hier. Der Zuſchlag bleibt vorbe-
halten.

(Rübendiebſtahl.) Durch Herrn Gensdarm Grothe
aus Gröbers iſt der Bahnwärter Reinhold Schröder in
Bruckdorf als einer jener Diebe ermittelt worden, die es ſich zur
Aufgabe machen, die auf den Feldern errichteten Rübenmieten zu

beſtehlen. Es wurden bei denſelben nicht weniger als 18 Ctr.
Zuckerrüben, aus den Mieten des Ritterguts Canena herrührend,
die er zur Hälfte in der Wärterbude verſteckt gehalten, mit Be
ſchlag belegt. Die Unterſuchung gegen den frechen Dieb iſt ein
geleitet.

Temperatur- Verhältniſſe im Oktober.
(Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr.)

1881. 1882.9 Wärme Kälte Wärme Kältet Gr. R. Gr. K. Wind. Dat. Gr. R r k. Wind.

1. 1 O 1. s Sw2. 3 NO 2. 11 SO3. 6 NO 3. 11 NW4. 2 NO 4. 8 NW5. 3 NO 5. J NO6. 4 SW 6. 7 O7. 2 SO 7. 7 O8. 7 O 8. 6 SO9. 6 S 9. 6 SW10. 7 SW 10. 8 SW11. 4 SW 11. 8 S12. 8 SW 12. 11 S13. 7 SW 13. 9 O14. 5 S 14. 5 NO15. 5 W 15. 2 NO16. 5 W 16. 2 NO17. 4 W 17. 1 O18. 2 N 18. 6 NO19. 4 O 19. 6 NO20. 4 NO 290. 7 O21. 3 O 21. 6 S22. 3 O 2 1 SO23. 3 O 23. 7 SW24. 2 O 24. 6 SW25. 2 O 25 7 W26. 2 NO 26. 6 S27. 1 NO 27. 5 SO28. o SWl 258. 5 NO29. 2 NWl 29. 6 S30. O 30. 5 W31. 1 nND5 l g. 6 SW
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

O. Aus dem Saalkreiſe und Umgebung, 30. October.
(Viehſeuchen.) Laut amtlicher Bekanntmachung der betreffenden
Amtsvorſteher und Polizeiverwaltungen iſt unter den Rindviehbe-
ſtänden des zum Rittergut Trebnitz gehörigen Vorwerks Neu-Möte-
witz, des Oberamtmanns Dietze auf dem Lindenhofe und dem früher
Ehrenberg'ſchen Gute, ſowie des Gutsbeſitzers Adolf Roth und des
Kaufmanns Placke zu Alsleben a. S. und u des Mühlenbe-
ſitzers Th. Felgner in Ermlitz die Maul und Klauenſeuche zum
Ausbruch gekommen.

O Aus der Ephorie Querfurt, 31. October. (Jubiläum.)
Am heutigen Tage feierte die Kirchen- und Schulgemeinde der Pa-
rochie Rothenſchirmbach ein ſeltenes Feſt, nämlich das 50 jährige
Amtsjubiläum des dige Schullehrers und Cuſtos Johann Gott-
fried Richter, der ſeit dem Jahre 1854 daſelbſt als r
ſegensreich gewirkt hat. Außer den Collegen der diesſeitigen Diö-

waren auch mehrere Pfarrer erſchienen, um, neben den zahl-
reichen Gemeindemitgliedern, die Feſtfeier zu einer recht würdigen
zu machen. Zunächſt wurden dem Jubilar zahlreiche Glückwünſche
und ſinnige, werthvolle Geſchenke überreicht. Nachmittags fand
eine Feſttafel,ſtatt, an der zahlreiche Gäſte theilnahmen. Der Ju-
bilar, der jetzt im 71. Lebenstahre ſteht, wurde am 3. September
1812 geboren mit 20 Jahren (1832) wurde er Lehrer in Groß-
korgau, von wo aus er im Jahre 1841 als Katechet an die Cor-
rectionsanſtalt in Zeitz überſiedelte. Dieſe Stellung vertauſchte er
im Jahre 1849 mit der Schulſtelle in Golbitz, von wo aus er 1854
nach Rothenſchirmbach berufen wurde.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 31. October 1882.

Aufgeboten: Der Kaufmann H. Weiske, g. und E.
Köppe, an der Marienkirche 4. Der Kupferſchmied A. Killmann
und P. Haberland, Leipzigerſtraße 7. Der Drechsler A. Behle,
Mühlgaſſe 1, und M. Weiland, Ludwigsſtraße 5. Der Kürſchner
R. H. F. Dürre, Merſeburg und F. E. B. Weiſe, Stedten.
Der Klempner H. R. Mehnert, Reudnitz, und L. D. Th. Hemuth,
Mehringen.

Geboren: Dem Gärtner A. Müller ein Sohn, Wörmlitzer
ſtraße 29. Dem Kaufmann H. Märker ein Sohn, Königs
ſtraße 17. Dem Maurer C. Händler eine Tochter, Jägerplatz 8.

Dem Füſilier M. Brandſtäter eine Tochter, Brunoswarte 17.
Dem Monteur O. Metzner eine Tochter, Martinsgaſſe 1 Dem
Former A. Bandermann ein Sohn, Hallgaſſe 4.

Geſtorben: Des BureauDiätar C. Stollberg Tochter Meta,
1 Jahr 8 Tage, Keuchhuſten, Karlsſtraße 1. Des Schaffner Ch.

Müller Tochter Martha, 5 Jahr 9 Monat 4 Tage, DiphtheritisParkſtraße 9. Des Cantor L. Abromowitz J l
3 Monat 14 Tage, Krämpfe, Ranniſcheſtraße 5. Der Kauf
mannslehrling Ernſt Rathke, 18 Jahr I Monat 17 Tage, Herz-
t ler, Brüderſtraße 8. Des Bauunternehmer P. Möbius Tochter

sbeth, 1 Monat 19 Tage, Bronchialkatarrh, große Rittergaſſe 12.
Der Ziegeldecker Gottlieb Hoske, 55 Jahr 1 Monat 1 Ta e,

chron. Bronchialkatarrh, Moritzzwinger 72. Die Wittwe Bert
Steppin geb. Leidloff, 66 Jahr 2 Monat 19 Tage, Herzſchlag,
greß r J Eine r S 4 ne Shoree Keuch

e 2. Der Pfeffe er Julius ön, 37 Jahr3 Monat 12 Tage, Tuberkuloſe, a ed,aſe 12. Soy

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

49/, Preußiſ d za ſ S0 e Conſo 80. erſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-Actien A. C. ich 257, MainzLudwigshafener StammActien

99,40. 49 Ungar. Goldrente 73,90. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,60. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 587, Oeſterr. Credit-Actien
521,50. Tendenz: matt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) November 173 25. AprilMai 173, ruhig.Roggen. November 140,75. November-Decbr. 139,75. AprilMat

136 50, matter.
Gerſte loco 110--200.
afer. November 122,

loco 52,80. November 53,30 April Mai 54.40 ſtill.
Rüböl loco 63,60. November 63,50. April-Mai 65.—.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Preußiſche Conſols löd s e er ßiſche Conſol

o Preußiſche Conſo /80. 4 Preußiſche Conſols 104
4 Sächſiſche Pfandbriefe 45 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 100,75. RuſſiſchEngliſche Anleihe v. 1871/72 84 55 Ruſſiſch
Anleihe von 1880 69,40. Darmſtädter Bank Actien 155,60 Dis
conto Commandit Antheile 203, Deutſche Bank-Actien 146,20.
Deutſche Genofſenſch.BankActien 129 25. Nationalbank für Deutſch
land 104.90. Oeſterreich. Credit Actien 522, Rechte Oderufer
Bahn 176,75. Oberſchleſiſche StammActien ACD 256,25. Breslau

reiburger StammActien 104,60. MainzLudwigshafener Stamm
ctien 99,40. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm- Actien 132 25.

Franzoſen 587, Dortmunder Union -StammPrioritäten 97.25.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 171,15 Ruſſiſche Noten
202 65 Tendenz: matt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſt, 31. Oktober. In dem Heeresausſchuß der ungariſchen

Delegation erklärte der Kriegsminiſter, der gegenwärtige Moment,
wo OeſterreichUngarn mit allen Mächten in Frieden lebe, ſei zur
Durchführung der Heeresorganiſation geeignet. Die raſche Durch
führung der Organiſation erheiſche die Verlegung derjenigen Ba
taillone, welche in Ungarn nicht ergänzt werden können, nach
Oeſterreich. Der Miniſterpräſident Tisza theilte mit, bezüglich
der Die ſtleiſtung der fraglichen Bataillone in Oeſterreich werde
dem ungariſchen Reichstage ein Geſetzentwurf zugehen. Der Aus
ſchuß billigte die Armeeorganiſation im Allgemeinen, vorbehaltlich
der Genehmigung des von Tisza in Ausſicht geſtellten Geſetzent
wurfs durch den ungariſchen Reichstag und trat ſodann in die
Spezialdebatte ein. Jn dem Ausſchuſſe der ungariſchen Delegation
für das Auswärtige interpellirte Famk wegen der Erwiederung
des Beſuches des italieniſchen Königspaares. Der Miniſter des
Auswärtigen erwiederte: Der Beſuch erfolgte bekanntlich, um den
freundſchaftlichen Geſinnungen Ausdruck zu geben, welche ſeitens
des italieniſchen Königspaares unſerm Herrſcherhauſe gegenüber
gehegt werden, und um aller Welt kenntlich zu machen, daß Jtalien
ſich der konſervativen, friedlichen Politik der öſterreichiſch-ungari-
ſchen Monarchie anzuſchließen wünſche. Beide Zwecke wurden
erreicht nach dem Beſuche des Königs und der Königin von Italien
wurden die Faden weiter geſponnen; die Beziehungen zwiſchen den
beiden Staaten geſtalteten ſich in der freundſchaftlichſten Weiſe.
Selbſtverſtändlich konnte auch ein Gegenbeſuch nur die beiden er
wähnten Zwecke haben. Als es ſich um die Wahl eines Ortes für
die Zuſammenkunft handelte, mußten die außerordentlichen Ver

hältniſſe Roms in Betracht kommen und uns die Gefahr nahe
legen, daß, abgeſehen von anderen Schwierigkeiten, die Perſon des
Monarchen zum Zielpunkte politiſcher Demonſtrationen von An
hängern beider Lager ausgebeutet werden würde. Er, der Miniſter,
konnte daher dem Kaiſer einen Gegenbeſuch in Rom nicht anrathen,

obſchon ſich die italieniſchen Miniſter nicht dazu zu entſchließen
vermochten, einen anderen Ort für die Zuſammenkunft der Mo
narchen zu beſtimmen. Der Beſuch blieb demnach vertagt. Die
bezüglichen Beſprechungen wurden in durchaus freundſchaftlicher
Weiſe geführt. Die Vertagung des Projektes übte keinen ſtörenden
Einfluß auf die freundſchaftlichen Geſinnungen der Höfe und die
andauernd herzlichen Beziehungen der Regierungen aus.

Jm Ausſchuß der ungariſchen Delegation für die auswärtigen
Angelegenheiten erklärte der Reichsfinanzminiſter v. Kallay, die
Herzegowiner hätten keine Luſt, von Montenegro annektirt zu
werden. Von dem guten Willen des Fürſten von Montenegro ſei
er überzeugt. Die Blättermeldungen über die Jnſurrektion ſeien
übertriebene geweſen, er habe bei ſeinem Aufenthalte in der
Herzegowina und bei dem Verkehr mit mehreren Aufſtändiſchen
mit Erſtaunen gewahrt, daß die Leute durch ganz unglaubliche
Gerüchte ſich zum Aufſtand hätten bewegen laſſen. Der Miniſter
Graf Kalnocky antwortete auf mehrere an ihn gerichtete Anfragen,
der Fürſt von Montenegro habe ſich über die ihm verurſachten
Koſten beklagt, beanſprucht jedoch keine Entſchädigung, eine Aende-

rung in der Haltung des Fürſten Oeſterreich. Ungarn gegenüber
ſei ſeit deſſen Rückkehr aus Rußland nicht wahrzunehmen geweſen.
Die bulgariſchen Feſtungen wurden immer baufälliger, der
Schiffsverkehr würde demnach durch dieſelben nicht gefährdet, die
Demolirung derſelben werde nur durch die großen Koſten verzögert.

Die Regulirungsarbeiten beim Eiſernen Thor werde möglicher
Weiſe im nächſten Frühjahr beginnen. Ueber die ſtaatsrechtlichen
Verhältniſſe der okkupirten Provinzen würden mit der Pforte
keinerlei Verhandlungen gepflogen. In der egyptifchen Frage habe
OeſterreichUngarn kein Mandat ertheilt, weil es ſich keine Ver
antwortung habe aufbürden wollen. Ueber die Pläne Englands
ſeien ihm irgend welche Details nicht bekannt, England habe jedoch
erklärt, ohne Jntervention Europas ſeine definitive Regelung der
egyptiſchen Angelegenheit nicht vermehren zu wollen. Das Er
ſuchen um Geſtattung der Anwerbung von Mannſchaften für die
egyptiſche Armee in Bosnien und in der Herzegowina ſei von der
Regierung ablehnend beantwortet worden.

Paris, 31. October. In der heute Abend vom Syndikat
der Möbelfabrikanten abgehaltenen Sitzung kam man dahin
überein, über die Frage einer Schließung der Werkſtätten erſt
nächſten Freitag einen Beſchluß zu faſſen.

London, 31. Octbr. Unterhaus. Jm weiteren Verlaufe
der Sitzung bekämpfte der Premier Gladſtone das Amendement
Gibſon's energiſch, ohne jedoch aus dieſer Frage eine Kabinets-
frage zu machen. Das Amendement ſei durchaus unzuläſſig,
weil es ungerecht wäre, gegen kleine Minoritäten zu operiren und
die Majorität der Tyrannei der Minorität zu unterwerfen. Die
Rede Gladſtone's wurde ſehr beifällig aufgenommen.



Halliſcher Tageskalender.
Donnerstag den 2. November:

Kirchliche Anzeige.
Katholiſche Kirche: Donnerstag den 2.

Hochamt Pfarrer Woker.
Novbr. am Allerſeelentage Morgens 8 Uhr

von 11 1 r
Kgl. Univerſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr.): sehſyg v. Vm. 8--1 Uhr, Aus

'eihen der Bücher u. Abgabe derſelbenBibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm. von 3-—6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtünden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl.

von 8 12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v.

reiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

35
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnaben

im Waagegebäude Eingang
Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe d.

Spar u. Vor iBörſenverſammluung: Vm. 8 im ſtädt.

Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
chußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-—-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.

Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Wehlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
Patentſchri r wer r 1 Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

r Nm.von 8 12 Uhr und von 2 6 U
Frauen Verein zur Armen u. Krankenpflege: jed. Donnerstag Nm. 2!/, Näh

verein in der
Städtiſche Fortbildungsſchule.

nſtalt, Martinsberg 14.
Ab. 8--10, reſp. 9 Geometrie; 1. Abth.:

Buchführung, 2. Abth.: Phyſik und Chemie im Stadtgymnafium.
Kaufmänn.

E. Diver, in Wilke's Reſtauration kl.
erein: Ab. 8-—9 Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung: Mr.

Klausſtraße 8, 1 Treppe.
Ornitpotegiſ wer Central Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

ein Kohl's taurant, Königsſtr. 5.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u.

rant „Jägerhof“, Rathhausgafſe.
lebungsabend im Reſtau-

Kaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Unterricht in der Arends ſchen Steno
graphie unter Leitung des Hrn. R. Ring Ab. S im Hotel Stadt erlin.

Engliſcher Club: Ab. 8 im Gaſthof z. „goldenen Roſe“.
Geſellſchaft „Caſino“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

Schachklub: Ab. s im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Hall. Tarnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Akademiſcher Geſangverein: Ab. 8 Uebung im „Reichskanzler“.
Wiännergeſangverein: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Handwerter-Vildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.

andwertermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
heatraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im „Hötel Stadt
Zürich“.

Theatraliſcher Verein „Euterpe“: Ab. 8 Verſammlung in der „Halloria“.
Eeſelliger Verein „Freundſchaftsbund“: Ab. 8 im Reichskanzler
Concerte.

Ab. 8 im Neuen heater.
Gr. Extra- Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle

Stadt TheatersDonnerstag den 2. November.
30. Vorſtellung im I. Abonnement.

MariaDrama in 5 Acten von F
Stuart,
riedrich von Schiller.

Freitag: Zum dritten Male:
Der Schwabenstreich,

Luſtſpiel in 4 Acten von Franz von Schönthan.
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 4 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
maun, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Ladung.
Der Landmann Friedrich Rein

hold Scharick, 27 Jahre alt, zuletzt
in Benndorf bei Eisleben, deſſen Auf-
enthalt unbekannt iſt, und welchem
zur Laſt gelegt wird, im Jahre 1881
als Wehrmann der Landwehr ohne Er
laubniß ausgewandert zu ſein, Ueber
tretung gegen O 360 Abſatz 3 des
Reichsſtrafgeſetzbuchs wird auf Anort-
nung des Königlichen Amtsgerichts hier-
ſelbſt auf

den 13. Februar 1883
Mittags 12 Uhr

vor das Königliche Schöffengericht zu
Calan zur Hauptverhandlung geladen.
Auch bei unentſchuldigtem Ausbleiben
wirt zur Hauptverhandlung geſchritten
und der Beſchuldigte auf Grund der
nach 9 472 der Strafprozeßordnung
von dem Königlichen Bezirks-Kommando
zu Halle a/S. ausgeſtellten Erklärung
verurtheilt werden.

Calau, den 24. October 1882.
Leyke,

Gerichtsſchreiber des Königlichen
Amtsgerichts.

25, 000 Mark
werden auf gute Hypothek geſucht. Of-
ferten unter X. in der Exped. d. Ztg.
erbeten.

Die Expedition derg

ſonal jeder Art.

Für Familien,
land

len als Reiſebegleiterinnen,
jungfern vacant.

ientg

il

g
T öl zu.

Ein königlicher Beamter (31
Jahr alt) von angenehmen Aeußern,
welcher in guter Stellung lebt, und ein
disponibles Vermögen von 36,000 be
ſitzt, ſucht die Gelegenheit mit einer
jungen, ſehr hübſchen Dame aus

anſtändiger Familie von gutem Charak-
ter und ſtattlicher Figur behufs ſpäte-
rer Verheirathung bekannt zu wer
den. Vermögen nicht erforderlich.
Gefl. Anerbietungen sub B. 4434 an
die Annoncen Expedition von Ro-
bert Kiess, Magdeburg, finden
nur von Familien Gliedern ausgehend,

n W

Starke und leichte

Arbeitspferdeſind wieder eingetrof-
fen und ſtehen preis-
werth zum Verkauf im

Gaſthof zum Schwarzen Adler, gr.
Steinſtr. Karl Hoyer sen.

Halle a/S.

Ein unverh. Gärtner in geſetzten
Jahren, prakt. wie theor. in allen
Zweigen der Gärtnerei erfahren, ſucht
zu Neujahr Stellung auf einem Gute.
Die beſten Empfehl. u. langjähr. Zeug
niſſe ſtehen zur Seite. Näh. b. Herrn
Gärtnereibeſitzer Metſchke in Niet-

S frauen- Zeitung in Cöln. Hoſengaſſe 18—20, unter
hält eine Unentgeltliche Stellenvermittlung
für alle Berufsarten des weiblichen Geſchlechts.

Es iſt fortwährend Nachfrage nach: tüchtigen Directri
cen, erſten und zweiten Arbeiterinnen, flotten Verkänferin
nen, Lehrmädchen, wie überhaupt weibl. Geſchäftsper

n werden ſtets geſucht:
Kindergärtnerinnen, Bonnen, Kinverfrauen,

Haushälterinnen, Köchinnen, für herrſchaftliche und bür
gerliche Küche, Küchenmädchen,
Zweitmädchen, ſowie Kindermädchen.

Stellefuchende wollen ſich unter Beifügung ihrer Zeug
niſſe in Abſchrift und ev. Photographie an uns wenden.z werden nur ſolche mit guten Ze

leben bei Halle a/S.

Für weibliche Stelleſuchende!!

Allgemeinen Haus-

in Deutſchland wie im Aus-
Geprüſte Erzieherinnen,

ferner gute Dritt- und
en. Sehr oft ſind Stel-

Geſellſchafterinnen, Kammer-

p Esuzniſſen berückſichtigt.

Ixpedition der Allgemeinen Hausfrauen Zeitung

alle a/S., den 30. October 1882.Amtliche Verkaufsſtellen
für Poſtwerthzeichen beſtehen

4. in Halle:
beim Kaufmann Herrn C. H. Spierling, Leipzigerſtraße Nr. 27.

2) bei den Kaufleuten Herren Steinbrecher Jasper, Leipzigerſtr. Nr. 1.
3) beim Kaufmann Herrn Th. Stade, Königsſtraße Nr. 16.
4 7 5 G. Moritz, große Steinſtraße Nr. 53.

L. H. Beeck (in Firma Ernſt Voigt), große
Klausſtraße Nr. 22.

6) e C. F. G. Kitzing, Schmeerſtraße Nr. 43.
7) Ernſt Beyer, Herrenſtraße Nr. 5.
8) R. Sträßner, Bernburgerſtr. Nr. 13.9) Julius Gruneberg, gr. Ulrichsſtr. Nr. 39.
10) Penne, Leipzigerſtr. Nr. 77.x Otto Pallas, Sophienſtr. Nr. 8.
12) Adolf Glaw, an der Moritzkirche Nr. 1.
13) Leonhard Pfeiffer, Wörmlitzerſtraße Nr. 41.
14 Otto Seeger, Dorotheenſtraße Nr. 11.
15) Heinrich Stade, große Steinſtraße Nr. 36.
16) Georg Schultze, Poſtſtraße Nr. 12.
17) J. Leutner (in Firma J. Neumann-Berlin),

Geiſtſtraße Nr. 3, und

18) Königsſtraße Nr. 5a.19). C. Kannig, gr. Ulrichsſtraße Nr. 54.
20) x C. Matthes, Steinthor Nr. 6.
21) Albert Schmidt, Domplatz Nr. 8.
22) Ferd. Fiedler, große Brauhausgaſſe Nr. 18.
23) Andreas Hupe, gr. Wallſtraße Nr. 29.
24) C. Hammelmann, Klausthorſtraße Nr. 3.
25) Guſtav Preißer, Karlſtraße Nr. 15.26) x Louis Wille, Friedrichſtraße Nr. 25.
237 Grimm lin Firma Hüniche), Steg Nr. 17.
28) Poſamentierer J. C. Franke, Hermannſtraße Nr. 4.
29) Buchbinder E. O. Bürger, gr. Steinſtraße Nr. 14;

B. im Landbeſtellbezirk:
1) bei Herrn Gaſtwirth Nagel in Dölau,
2) L. Reiche in Dölau,
3) C. Schmalfuß in Paſſendorf,
5 G. Köppe in Nietleben,
5) C. Hartkopf in Lettin,
6) Ludwig Kramer in Diemitz,
7) Friedrich Nachtigall in Lieskau,
8) Franz Könnicke in Brachſtedt bei Niemberg,
9) Gcocaſtwirth Stemmler in Morl bei Teicha,

10) Gruſtav Engel in Dieskau,
11) Guſtav Riegel in Rothenhaus bei Nehlitz,
12) Gſſtwirth Engel in Holleben,
13) Bäckermeiſter Karl Stock in Caneng,
14) Kaufmann Rudolph Specht in Wörmlitz;

0. in Giebichenſtein
1) beim Kaufmann Herrn C. Wötzel, Trothaer Straße Nr. 25a.,

x Ed. Beyer, Reilſtraße Nr. 36,
F. C. Scheibe, gr. Goſenſtraße Nr. 1 a.,

Maler A. Hoffmann, Burgſtraße 15.
Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.

Wüärtgen.

Feine Holzgegenstände
zum Bemalen und Beſpritzen

in größter Auswahl, ferner vorgezeichnete ſowie fertig gemalte feine
und ſämmtliche zum

arben und Vorlagen halte beſtens empfohlen.

Gl. A. NOII, gr. Ulrichſtraße 7.
Stud. juris oder philos.,

welcher im Stenographiren oder ſtunden zu ertheilen.
exacten Nachſchreiben von Vorle- Mühlgraben 5b 2 Treppen-
ſungen (die gew. in beide Fac. gehö Inſerateren) geübt, wird geſ. Näheres, Forde-
rung, Adr. 2c. durch die Expedition der
Hall. Ztg.

Für ein großes Detailgeſchäft werden ſofort oder Oſtern zwei Lehrlinge Freitag den Novbr. F.

geſucht. Offerten ſind an nasen- Preis pro PetitZeile 20
stein G Vogler in Leipzig Expedition der Kaufm. Annoncen Zei-
sub 8. T. 215 zu richten. tung, Magdeburg, Bismarckſtr. 31.

77 Heiraihsgesueh!Eine Wirthſchafterin in zeſetzten Ein Landwirth, Beſitzer eines
Jahren, die ihre Befähigung zur ſelb ſchönen mittleren Lanogutes in der
ſtändigen Führung einer Landwirthſchaft fruchtbarſten, romantiſchen Gezend
durch langjährige gute Atteſte nachwei Thüringens, angehender 30er, Land

cen- Zeitung erbitten uns bis

Stellung. Gefäll. Offerten C. K. bitte
an die Exped. d. Ztg. zu richten.

lagenEin Jagdgewehr mit neuem be
währten Syſtem wird zu kaufen ge-

einer jungen, gebildeten, häuslich er-
zogenen Dame mit verträglichem Cha-
rakter und einem anſehnlichen Vermö-
gen, behufs Verheirathung zu ma-
chen. Offerten wolle man vertranens-
voll an werdiolf FBosse, Halle
a. d. S. unter A. g. 19128 einſenden.

ſucht. Betingung, recht gerade Lage. rnweit tragenden enzen ſcharfen Schuß, 8 7
gewünſcht Centralfeuer ohne Hähne S

Cal. 12. Adreſſen zu richten G. B. S
poſtl. Quenſtedt. u uSchuhfabrik von Temesvàry

Imre, Budapest, Unzarn, Kerepe-
ſcherſtraße 11, empfiehlt für Damen
Hohe Zugſtiefletten aus Laſting od. Leder
mit genagelten Sohlen, dauerhaft und
elegant 5.40, für Herren: Wichs
lederZugſtiefletten mit 3fach genagel
ten und geſchraubten Doppelſohlen

Zu verkaufen ein Reitpferd, ele
gante hellbraune Stute, für jedes Ge-
wicht paſſend. Gut geritten, 5 Jahr
alt, ohne Fehler und flotter Gänger.
Anfr. sub N. N. an die Exp. d. Ztg.

alen und Spritzen gehörige Utenſilien,

Ein Student wünſcht Nachhülfe

für die am 4. Novbr. er. auszugebende
Nr. der Kanfmänniſchen Annon-

ſen kann, findet zum 1. Januar 1883 wehrOffizier, ſucht die Bekanntſchaft

Echtes Klettenwurzel-Oel,
welches das Wachsthum der Haare be
fördert, das Ausfallen und frühe Er-

grauen verhindert, die erſterbenden
Haare von Neuem belebt und bei
Kindern den Grund zu einem guten

7. Dieſelben aus RuſſiſchLack
leder 8.40, hohe 50-—60Ctm. lange
Schaftenknieſtiefel aus waſſerdichtem
Juchtenleder mit 3fach genagelten und
geſchraubten Doppelſohlen 15.
Beſtellungen werden gegen Geldeinſen-

Wachsthum legt; das Glas mit Ge dung oder Nachnahme prompt effektuirt.
brauchs Anweiſung zu 75 und
50 empfiehlt AIbänm MHentze, führliche illuſtrirte
Schmeerſtraße 39.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Nicht convenirendes umgetauſcht. Aus
Preisverzeichniſſe

gratis und frauco zugeſendet.

An den alleinigen Erfinder
und erſten Erzeuger der
Malz Präparate, Hofliefe-

J ranten der meiſten Sou-
Jveräne Europas, Herrn

Johann kaoff, Beſitzer des
goldenen Verdienſtkreuzes

mit der Krone, in
Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1.

Antlicher Reülderſct

über das Hoſff'sche a I
extrakt- Gesundheits-

bier und die Malz-l Lhnokolade, welche im hieſi-
gen Garniſonſpital zur Ver-
wendung kamen; ſelbe erwieſen
ſich als gute Unterſtützungs-
mittel für den Heilprozeß, na
mentlich das Malzextrakt war
bei den Kranken mit chroniſchem
Bruſtleiden beliebt und begehrt;
ebenſo war die Malz-Chotolade
für Rekonvalescenten und bei
geſchwächter Verdauungskraft

nach ſchweren Krankheiten ein
J erquickendes und ſehr beliebtes
R Nahrungsmittel.

Wien, 31. Dezember 1878.
Dr. Loeft, Ober-Stabsarzt,
Dr. Porias, Stabsarzt.

Malzextrakt Geſundheits-
bier, ſtärkend, heilend, gegen
Magen- und Bruſtleiden.
6 Fl. 3,60 Mk.

Concentrirtes Malzextrakt
ſtillt die Leiden der Schwind-
ſucht. 1 Fl. J. 3 Mark,
II. Mk.

MalzChokolade, Begleiterin
des Malzextrakts nerven
ſtärkend. 1 Pfd. I. 3 Mk.,
II. 2 Mk.

Eiſen Malz Chokolade,
ſtärkend, blutſchaffend. 1 Pfd.
J. 5 Mk., II. 4 Mk.

WMalz Chokpladenpulver,
für Säuglinge, ſtatt Mutter-
milch. 1 Schachtel 1 Mk.

Bruſt Malzbonbons beiarten HuſtenundHeiſer-
keit. 1 Beutel 80 Pf.

Feinſte Toilettemittel:
MalzKräuterſeife, 1 Stück
I. Mk., Malzpomade,

1 Mk.
J Verkaufsſtelle bei D. Leh-
M mann u. Helmbold w.
J Co. in Halle a/S.

J

j p ing vLZiwwermaunns Malzertrart
R die Flaſche 30 4 excl. Flaſche

W einpfing wieder
Wilh. Sohubert.

Ein reinliches, fleißiges Mädchen
geſetzten Alters, welches ſich gern in

chriſtliche Hausordnung fügt, wird
zum 15. geſucht Taubengaſſe 6.

Generalverſammlung
des

Polksſängerbundes
Sonntag d. 5. Novbr, Nachmitta
4 Uhr in E. Poter“s Reſtauranut,
Kühlebrunnengaſſe. Um zahlreiche Be
theiligung bittte der Vorſtand.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Charlotte von Tietzen und

Hennig mit Rittmeiſter Philipp v. Haugt
(Großenhain). Ehrengard v. Klitzing mit
Sec.Lieut. Albrecht Frhr. v. Maltzahn
(Demerthin).

Verehelicht: Hugo Papritz mit Eliſab.
Schumann (Verlin). Landrath Walther
Jentzſch mit Emmy v. Eickſtedt (Pader
born). Baron Friedrich v. Stenglin mit
Marie Schob (Detmold). Aſſeſſor r. Carl
Biſchoff mit Eliſabeth v Voß (Erfurt).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Reg
Rath Baudouin Frankfurt a/O.)

Eine Tochter: Hrn. Graf Auguſt
Eulenburg (Verlin).

Geſtorben: Paſtor A. Uhrlandt (Ebers
walde) Friederike v. Plötz (Kl.-Weckow
Rittergutsbeſitzer Eugen von Wagenhoſf
(Dankwitz). Auguſte v. Kunheim Braun

berg) Rittergutsdeſ. Ernſt Holtz-Kaſtor
(ReuBrandenburg). Reichegraf Arthur

v. Goltſtein (Geilenkirchen).
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